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M 150. Monlaa, den 13. Oktober 1914. 8. Jahrg.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

t ctn ^er  stunde wenden wir uns an alle hiesigen
Einwohner mit der Bitte um Liebesgaben für die Zwecke

^ °/en Kreuzes . Reben Lieferungen von Raturalien
' bejonders Geldspenden dringend erwünscht.

"Een die Anmeldung der Liebesgaben bei den
Unterzeichneten Bürgermeister zu bewirken.

Dede Gabe auch die kleinste ist willkommen.
Hochheim a. M ., den 22. August 1914.

,_ Der  Magistrat . Arzbächer.
Bekanntmachung.

PrivatbAikSkmmm ? Gouvernements Mainz müssen alle i
bleiben ^ tauben in den Taubenschlägen eingesper

»Z » '- «»- «» - " » » »»d m
Hochheim a. M ., den 12. Oktober 1914.

, _ _ ® ie  Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
worden " ö?,r ^ °Ä ^ ustrie ist verschiedentlichKlage gesi
«a u ku *̂ er ^ e ftnrte ^ldnahme und ungenügende Nachmcht
f ;ÄTT s,Mi ÄÄ *!<

ln  S »' unft -chdtz,- S
SföSeri ^ ffi Sr «et '^rden und ist daher von de» städtis,

N »rt ™ R- ch- u,-

Hochheim a. M ., den g. Oktober 1914.
_ _ __ Der Magistrat . Arzbächci

Bekanntmachung.
gesestes von, 7̂ Ê ben werden die Bestimmungen des Reichswer

T C0/n 7' ^ pr>! 1909, soweit sie sich auf die Anzeige der AW«" -- Ä .:"2 -7,»
merken hn?i v ^ "lr̂ trunk beziehen, bekannt gegeben, mit dem B
stand lManlltrnN ^ ^ wü ^ bnen Anzeigen bei dein Gemeindeooimnv M̂agistrat ) schriftlich zu machen sind.
nioff obfr 9«npinp U5h. h, finl)«t " Trauben gewonnenen Traube,
Traubenmailckie hn 1' _^rstellung von Rotwein auch der volle
, aubenmaische, darf Zucter, auch in reinem Wasser gelöst zua

seist werden, um einem natürlichen Mangel an Äcker ber ebunw
weise Alkohol oder einem Uebermaß an Säure insoweit abzuhelfe

entspricht öaf )r9Qn9Cn 0(,ne  Zusatz gewonnenen Erzeugniss.

al . 2 erJ "^ "U Zuckerwasser darf jedock, in keinem Falle mel
em Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen.

bir  Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginn der Weinte
in wo ' Dezember des Jahres vorgenommen werden : sie da
neu fwih»n 0 " °ber bis 31. Dezember bei ungezuckerten We

sicherer Jahrgange nachgeholt werden.
'Gebiew d°°^ uns darf nur innerhalb der am Weinbau beteiligte

Di. b°s . deutsche,, Reichs vorgenommen werden,
der zuständ L ' L "^ n" ° isch°> Most oder Wein zu zuckern i

8 ii " nÄ -oehorde anzuzelgen.
'ervitick? fU hb 4' f® 6r- 5ßci" gewerbsmäßig in Berkel

Haustru.  ü ' ocr zuständigen Behörde die H
Werarbestuna ,^ ,.^ " gube-der herzustellenden Menge und der z

Die ö, 9? .Esk,U" nte" Stoffe anzuzeiqen.
Hörde beschräneÄ̂ kann durch Anordnung der zuständigen B
Die ni« r" " " kk oder unter besonderer Aufsicht gestellt werdeDie als <rZ, l ooer unter besonderer Aufsicht gestl
Haushalte des hergestellten Getränke dürfen nur im eigene
gelt an die in Herstellers verwendet oder ohne besonderen En
Verbrauch abae°n°l°'" ®ctti ebe  beschäftigten Personen zu eigene
oder Aufgabe 9^9^m werden. Bei Auflösung des Hanshali
Veräußerung dBetriebs  kann die zuständige Behörde d
statten" 8 b Etwa vorhandenen Vorrats von Haustrunk g

6 Wochen iS beftrDft" fC 3“ 6°° aBarf  ° bcr n,it  bis z
schriebe,̂ « Ok'sätzlich die nach 8 3 Abs. 4 nach 8 11 Abs. 3 vorg>
Absaü z -tlnzeigen nicht erstattet oder den auf Grund des 8 1

°|Qö 3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt.
Hochheim a. M ., den 9. Oktober 1914.

-- -- - -Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.
fn ^ f S „^Ä - °bme des Personenstandes für die Linkommer

Noch d E' ^ Etanlagung für das Steuerjahr 1915.
Weisung von" Ẑ ttwmungen im Artikel 49 der Ausführungsai
Fassung der Bekn'n. t ' 1906  zum Einkommensteuergesetz in dt
l 'che Regierung vom 19. Juni 1906 hat die Könu
2544 den Termin k̂ Erfugung vom 16. Oktober 1909 - lila
Veranlagung der Min-T Ausnahme des Personenstandes zweä

Don, "E"steuer für das Steuerjahr 1915 auf
festgesetzt. Donnerstag , den is . Oktober ds. 5s ..

fonenstanSustmchne ' an ersuche ich, die Pe,
lich zu beeiidigen. ' ' vorzunehmen und wenn mm

ihaltiingsvorstände hf Anspruw ' oe, b^ Hausbesitzer und der Hau¬
spruch genommen werden. Kurz vor B,

ginn der Personenstandsaufnahme ist deren Termin sowie der
Wortlaut der §§ 23, Abs. 1 und 3 und 74, Abs. 1 des Einkommen¬
steuergesetzes in ortsüblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen.

Zur Aufnahme des Personenstandes ordne ich hiermit nach
Artikel 40 der Ausführungsanweisung zum Einkoimnensieuergesetz
die Anwendung von

Hauslisten
an.

Die Tstaglstraie und die Gemeindevorstände ersuche ich, vor
dem 15. Oktober ds. Js . jedem Haushaltungsvorstande ein Formu¬
lar der Liste zur Ausfüllung nach dem Stande der der Haus¬
haltung am 15. Oktober ds. 5s . angehörenden Personen zustellcn
zu lassen und die Haushaltungsvorstünde in angemessener Weise auf
eine sorgfältige Ausfüllung der einzelnen Spalten des Formulars
nach Maßgabe der Spalteninschriften hinzuweisen.

Am 15. Oktober d. I ., dem Tage der Personenstandsanfnahme,
sind die Listen einzusammeln und ist gleichzeitig durch die mit dem
Einsammeln beauftragten Personen genau festzustellen, ob für sämt¬
liche Haushaltungen der bewohnten Grundstücke Listen ausgefüllt
worden sind.

Wo dieses nicht geschehen oder wo einzelne Listen unvollständig
ausgefüllt worden sind, ist an Ort und Stelle das Erforderliche so¬
gleich zu veranlassen.

Nach Einsammeln sämtlicherHauslisten ist das Material sofort
auf seine Vollständigkeit hin zu prüfen.

Etwaige Ergänzungen oder Berichtigungen sind schleunigst zu
veranlassen.

Wegen Aufstellung der Personen -Verzeichnisse und des übrigen
Veranlagungsmaterials ergeht weitere Verfügung.

Wiesbaden , den 1. Oktober 1914.
Der VoZitzende der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission

für den Landkreis Wiesbaden.
I .-Nr . III . 463. von He im bürg.

Wird zu allgemeinen Kenntnis gebracht, mit dem Bemerken,
daß die Austragung der 5)auslisten demnächst erfolgt und solche
am 15. Oktober lsd. 5s . vollständig ausgefüllt zur Abholung bereit
gehabten werden müssen.

Wir machen hierbei aus die 88 23 Absatz 1 und 74 Absatz 1 des
Einkommensteuergesetzes aufmerksam, worin bestimmt ist:

1. Daß jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes oder dessen
Vertreter verpflichtet ist, der mit der 2lufnahme des Per¬
sonenstandes betrauten Behörde, die auf dem Grundstück
vorhandenen Personen , mit Namen , Berufs - oder Erwerbs¬
art , Geburtsort , Geburtstag oder Religionsbekenntnis , für
Arbeiter , Dienstboten und Gewerbegehilsen auch die Ar¬
beitsstätte anzugeben.

2.  Wer die von ihm geforderte 3luskunft verweigert , oder ohne
genügenden Entschuldigungsgrund in der gestellten Frist
gnrnicht oder unvollständig oder unrichtig erteilt, wird mit
einer Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Da die Personenstandsaufnahme für die Steuerveranlagung,
sowie für die Gemeindeverwaltung von größter Wichtigkeit ist, jo
ersuchen wir , alle Kolonnen der Hausliste sorgfältig und wahrheits¬
getreu auszufüllen.

Hochheim a. M ., den 9. Oktober 1914.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung
betreffend

die Veranlagung zur Einkommensteuer für das Steuecjahr 1915.
Die Veraningung zur Einkommensteuer erfolgt in der Regel

an dem Orte, wo der Steuerpflichtige zur Zeit der Personenstands¬
aufnahme (15. Oktober dieses Jahres ) seinen Wohnsitz oder in Er¬
mangelung eines solchen seinen Aufenthalt hat . Einen Wohnsitz
im Sinne des Einkommensteuergesetzes hat jemand an dem Orte,
an welchem er eine Wohnung unter Umständen inns hat, die auf
ihre dauernde Beibehaltung schließen lassen.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuer¬
pflichtigen die Wahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat er von
diesem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht, und ist die Veran¬
lagung an mehreren Orten erfolgt, so gilt nur die Veranlagung an
dem Orte, an dem die Einschätzung zu dem höchsten Steuerbetrage
stattgefunden hat.

Nach Artikel 39 Nr . 3 8lbsatz2 der Ausführungsanweisung zum
Einkommensteuergesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom
19. Juni 1906 muh von dem Wahlrecht bis zum Beginn der Vor-
einschätzung Gebrauch gemacht werden, eine spätere Ausübung wird
bei der Veranlagung nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen, denen nach den
vorstehenden Bestimmungen die Wahl des Veranlagungsortes zu-
stehr auf. bis zum 20. Oktober ds. 5s . der zuständigen Ortsbehörde
den Ort, an dem sie veranlagt zu werden wünschen, anzuzeigen.

An die Magistrate und Gemeindevorstände des Kreises.
Die vorstehende Bekanntmachung ersuche ich in ortsüblicher

Weife zu veröffentlichen. Die dort etwa eingehenden Anträge sind
sofort an mich abzugeben.

Wiesbaden , den 5. Oktober 1914.
Der Vorsitzende der Einkommenstcuer-Veranlagungs -Kommission

für den Landkreis Wiesbaden.
I .-Nr . III . 464 . vvn Heimburg.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß etwaige Anträge
im Rathause , Zimmer Nr . 7, in den Vormitiags -Dienststunden zu
stellen sind.

Hochheim a. M ., den 9. Oktober 1914.

__ _ Der Magistrat . Arzbächer.
Bekanntmachung.

Der mittlere und der obere Wienerweg, sowie der Stiehlwcg
sind in nächster Zeit wegen der militärischen Anlage einer Kabel¬
leitung für den Fuhrverkehr gesperrt.

Hochheim a. M ., den 7. Oktober 1914.
Die Polizeioetwaltung. Arzbächer.

Die Kriegslage.
Arrtwerpen

in deutschem Besitz.
W. B. Großes Hauptquartier, 9. Oktober,

abends . (Amtlich.)
heute vormittag sind mehrere Forts der inneren

Befesiigungslinie von Antwerpen gefallen . Die Stadt
befindet sich seit heute nachmittag in deutschem Besitz.
Der Kommandant und die Besatzung haben den
Feskungsbereich verlassen. Rur einzelne Forts sind noch
vom Feinde beseht. Der Besitz von Antwerpen ist da¬
durch nicht beeinträchtigt.

W. B . Berlin,  18 . Oktober. (Amtlich.) Die ganze Festung
Antwerpen mit fämkilchen Forts ist in unferm Besitz.

(Ueber den Verbleib der feindlichen Besatzung war bis Schluß
des Blattes noch nichts betannt .)

Berlin.  Die Hoffnung des deutschen Volkes ist glänzend
erfüllt worden, die Zuversicht seiner Gegner bitter enttäuscht wor¬
den. Antwerpen , die stolze Feste, ist gefallen. So begrüßt dik
^vossifche Zeitung " die Eroberung von Antwerpen . — Das „Tage¬
blatt " schreibt: Lin 5ubclrus wird durch alle deutschen Lande ge¬
hen, eines der wichkigfien Bollwerke der Welk ist in kaum 12 Tagen
dem Feinde entrissen worden. Der 9. Oktober ist ein Glückstag.
für unser Heer und die Heimat geworden. Der Sieger von Ant¬
werpen, General v. Bcseler, dürste wohl neben v. hindenburg ge-
stelli werden. Auch er ist ein eiserner Charakter und ein genialer
Sopf. Hinter den belgischen Verteidigern Antwerpens stand Eng¬
land. man kann wohl sagen, mit erhobener Hetzpeitsche. Wo sich
der Gedanke in belgische herzen legte, dem zwecklosen Zerstören'
und Blutvergießen durch die Kapitulation voczudeugen, da sprach
Brikannia ein veto. Gehorchen mußten alle, auch der König.
5n der „Deutsche» Tageszeitung " liest man : Der Fall von Ank<
werpen ist ein Schlag, der nicht nur Belgien niederwirst, sondern
auch England auf das Empfindlichste treffen muh. Antwerpen
war der Brückenkopfdes englischen Angriffes gegen unsere Flanke
oder unsern Rücken. 5n Antwerpen fühlte sich der verbündete
Belgier unter dem Schuh der englischen Hilfe. Diese hat sich jedoch
als völlig wertlos erwiesen. Sic vermochte das Schicksal Antwer¬
pens nicht einmal auszuhalten, geschweige denn, abzuwenden. So
ist England auch direkt zu unserer besonderen Genugtuung in diese
Niederlage verwickelt. 5n den feriisten Landen wird der Nimbus
Großbritanniens einen Stoß erhalten bei der Kunde, daß es nicht
imstande war , dem belgischen Hamburg wirksam Hilfe zu leisten»
— Die „Rundschau" hebt hervor, daß der Fall von Antwerpen
unseren Sieg in Frankreich beschleunigen werde, da er die De-
lagcrungsarmec für den Kanipf in Frankreich frei mache. — Die
„Kreuzzeikung" unkcrstrcichk, daß mik Antwerpens Fall auch die
Politik zufammengebrochcn sei, die Lng'.aud seit Zahrzehnlen mit
Belgien und der Befestigung von Antwerpen verfolgt habe. —:
Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibk zu dem Fall von Antwerpen:
Wieder einmal kann der Rus ergehen: Fahnen heraus ! Wieder
einmal herrscht Freude in deutschen Hallen, weil eine stolze Fest«
siel. Antwerpen ist in unserer Hand, Antwerpen , das nicht nur
unsere Feinde, das auch noch viele unter uns vor ganz kurzer Zeii
für uneinnehmbar hielten. Run haben wir cs doch genommen,
keine 10 Tage, nachdem mit der Belagerung ernstlich begonnen,
worden war : ein neuer Beweis unserer Ueberlegenheiküber unsere
Feinde, liegt vor. ans den wir stolz sein dürfen. Der Fall von
Antwerpen verstärkt die Zuversicht, daß wir den endgültigen Sieg
erringen werden, weil unsere Sache gerecht ist. Das deutsche Volk
ist dankbar für jeden Erfolg, den ihm seine Wehrmacht erstreitet,
aber es freut sich über die große Entscheidung von gestern ganz be¬
sonders. weil durch sic viel mehr noch als die Belgier die Engländer
betroffen werden, die es immer mehr als feine eigentlichen, bis,
auss letzte zu bekämpfenden Feinde kennen lernt.

W, B. Großes S) a u p t q u n r t i e r,  10 . Oktober. (Aintlich.)

Nach nur zwölftägigcr Belagerung ist Antwerpen mit allen
Forts in unsere Hände gefallen.

Am 2ß.  September fiel der erste Schuß gegen die Forts der
äußeren Linie. Am 1. Oktober wurden die ersten Forts erstürmt,
am 6. und 7. Oktober der stark angestaute meist 400 Meter breite ‘
Nethe-Abschnitt von unserer Infanterie und Artillerie überwunden.
Am 7. Oktober wurde entsprechend dem Haager Abkommen die Be¬
schießung der Stadt angekündigt. Da der Kommandant erklärte,
die Verantwortung für die Beschießung übernehmen zu wollen,



begann mitternachts vom 7. zum 8. Oktober die Beschießung der
Stadt . Zu gleicher Zeit setzte der Angriff gegen die innere Forts¬
linie an . Schon am 9. Oktober früh waren zwei Forts der inneren
Linie genommen und am 9. Oktober nachmittags konnte die Stadt
ohne ernsthaften Widerstand besetzt werden.

Die vermutlich sehr starke Besatzung hatte sich anfänglich tapfer
verteidigt . Da sie sich jedoch dem Ansturm unserer Infanterie und
der Marinedivision , sowie der Wirkung unserer gewaltigen Ar¬
tillerie schließlich nicht gewachsen fühlte , war sie in voller Auf¬
lösung geflohen . Unter der Besatzung befand sich auch eine un¬
längst eingetroffene englische Marinebrigado . Sie sollte nach eng¬
lischen Zeitungsberichten das Rückgrat der Verteidigung sein.

Der Grad der Auflösung der englischen und belgischen Trup¬
pen wird durch die Tatsache bezeichnet , daß die Uebergabe -Vcrhand-
lungen mit dem Bürgermeister geführt werden mußten , da reine
militärische Behörde aufzufinden war.

Die vollzogene Uebergabe wurde am 10. Oktober vom Chef
des Stabes des bisherigen Gouvernements von Antwerpen be¬
stätigt . Die letzten noch nicht übergebenen Forts wurden von
unseren Truppen besetzt. Die Zahl der Gefangenen läßt sich noch
nicht übersehen . Viele belgische und englische Soldaten sind nach
Holland entflohen , wo sie interniert werden . Gewaltige Vorräte
aller Art sind erbeutet.

Die letzte belgische Festung , das „uneinnehmbare " Antwerpen
ist bezwungen . Die Angriffstruppen haben eine außerordentliche
Leistung vollbracht , die von Seiner Majestät damit belohnt wurde,
daß ihrem Führer , dem General d. I . v. Beseler der Orden Pour
le mörite verliehen wurde.

W .B . Brüssel,  10 . Olt . General v. Beseler , der Befehls¬
haber der Belagerungstruppen von Antwerpen , hat folgende Pro¬
klamation erlassen : Bewohner von Antwerpen ! Das deutsche
Heer betritt Euere Stadt als Sieger . Keinem Eurer Bürger wird
ein Leid geschehen, und Euer Eigentum wird geschont werden,
wenn Ihr Euch jeder Feindseligkeit enthaltet . Jede Widersetzlichkeit
dagegen wird nach Kriegsrecht bestraft und kann die Zerstörung
Eurer schönen Stadt zur Folge haben.

Antwerpen . Baron von der Schütz i st z u in Gou¬
verneur ernannt worden.  Auf dein Turm der Lieb-
frauenkirche weht die deutsche Flagge . Der Gouverneur hat seinen
Einzug ins Ratharis gehalten.

W .B . R o t t e r d a m . Freitag morgen begannen die Eng¬
länder in westlicher Richtung abzuziehen . Die Belgier hatten am
Donnerstag fünf Petroleiimtants angezündet , damit sie nicht den
Deutschen in die Hände sielen und versenkten ferner alle mit Ge¬
treide beladenen Leichterschiffe . Verschiedene Leichterschiffe wur-
bcu versenkt , um den Durchgang zur Schelde zu erschweren , unb
die Schleusen wurden in die Luft gesprengt . Die Belgier zogen
in der Richtung nach Boom ab , die Engländer über die Ponton¬
brücke bei Tote ' de Flandre . Sie sprengten sodann üie Brücke . Bon
verschiedenen Seiten wird erzählt , daß in der Vorstadt Berchem ein
heftiges Bajonettgefecht zwischen Deutschen und Engländern ge¬
liefert wurde . Das Fort Merxem wurde von den Belgiern in die
Luft gesprengt . Den deutschen Truppen gelang es erst nach hef¬
tigem Widerstande , die Schelde zu überschreiten . — Das Reuter-
sche Bureau berichtet aus Ostende , das wir für jetzt als den Sitz
der belgischen Regierung anzusehen haben , das diplomatische Korps,
insbesondere die Gesandten von Frankreich , England und Ruß¬
land haben Antwerpen am Freitag uin 11 Uhr morgens mit dem
Poftdampfer verlaßen . Es ist von Belang , schon jetzt feftzustellen,
daß Diebesgesindel sich in Antwerpen herumtreibt . — Noch sind
die Zablen "der belgischen und englischen Mannschaften nicht be¬
kannt , die auf holländisches Gebiet verschlagen und dort entwaffnet
und untergebracht wurden , allein sie müssen sehr zahlreich sein.

Amsterdam,  11 . Ott . Die belgischen Geschütze vermochten
nichts gegen die deutschen Geschütze. Die Berteidigcr bekamen die
deutschen Geschütze überhaupt nicht zu sehen , und es war unmög¬
lich, auch nur einigermaßen ihre Aufstellung feftzustellen . Die
Deutschen dagegen kannten ihre Ziele genau.

Berlin,  12 . Ott . Der Kriegsberichterstatter des „Berliner
Tageblattes " verfolgte von Brüssel aus die Kämpfe vor Antwer-
pen in ihrer größten Heftigkeit am t.  Oktober . Er schreibt : Deut¬
lich dröhnte der dumpfe Donner herüber und rollte über die Lande
und war so deutlich zu spüren , daß man fühlte , wie die Erde leise
bebte . Am Abend traf ich mit dem Batteriechef einer vsterrreichi-
schen Mörserbatterie zusammen , die das Fort St . Catherine znsam-
mengeschossen hatte . Jetzt war ihnen ein Tag Ruhe gegönnt und
so kam er in das schöne Brüssel . Er spendet Worte des höchsten
Lobes dem Pflichteifer , mit welchem seine Leute tagelang die
eiserne Wucht in die feindlichen Stellungen geschleudert hatten.
Aber auch der goldene Humor , der über so vieles in schwerer
Stande im Felde hinweghilft , hat hier nicht gefehlt . Seine Solda¬
ten hatten Granaten mit Inschriften versehen und mit Kreide die
Worte daraus geschrieben . Als erster Willkotnmgruß . — Solche
SolVateNsitten pflanzen sich Jahrhunderte fort . Nach der Schlacht
von Marathon wurden hunderte von Schlcuderbleien gesunden,
die die stärksten Verwünschungen enthielten . In Berliner Privat¬
besitz sind noch etwa 20 dieser interessanten Jnstruinente erhalten.

Berlin.  Ossizierc berichten aus Antwerpen , daß die eng¬
lische Hilse gu spät tarn . Es war nicht mehr möglich , die schweren
Geschütze aufzustellen . Inzwischen erklürie Lord Haldane in . New¬
castle , daß die Friedensbedingungen den allherrschenden Geist des
Militarismus zerschmettern müssen , daß Antwerpen von diesem
Schrecken , den Deutschen , befreit werden müsse.

*Die Lage der belgischen Armee.
W .B . Rom. „(Summte d'Jtalia " veröffentlicht Aeuherungen

des hiesigen belgischen Gesandten zum Fall Antwerpens und sagt
u. n , srlaeudes : Die Lage der belgischen Armee ist sehr ernst und
ebenso d,e Folgen des Falles der Festung , da sich dort alle Arscnaie
und die Lebensmitieldepois befinden uno für die Verpflegung nur
der Weg von England vorhanden fei.

Brüssel.  Die durch Maueranschlag vom deutschen Militär¬
gouvernement bekanntgegebene Besetzung Antwerpens rief unter
den Bewohnern Brüssels sichtliche Bestürzung hervor , da dieselben
durch systematische Lügennachrichten der belgischen , französischen und
englischen Blätter irregeführt waren und bis zum letzte» Augen¬
blick an die Fabel von der Unüberwindlichkeit Antwerpens ge¬
glaubt hatten.

W .B . Amsterdam»  11 . Ott . (Nichtamtlich .) „Nieuws
van den Dag " meldet aus Terneuzcn : Die Belgier schätzen ihren
Verlust an Kriegsgefangenen auf 2 0 0 0 0 Mann.

Berlin.  Die in so kurzer Zeit und mit so glänzendem Er¬
folge durchgeführte Belagerung von Antwerpen ist eine der glän¬
zendsten Waffentaten des Festungskrieges aller Zeiten . Antwerpen
war die zweitgrößte Festung der Weit , nur von Paris , an räum¬
licher Ausdehnung übertroffen . Dagegen waren die Werke von
Antwerpen im vollsten Sinne modern , was nicht von allen Werken
der Pariser Befestigungsanlagen gesagt werden kann . Die Bel¬
gier haben zabllose Millionen hineingesteckt , um Antwerpen zu
einenr unwiderstehlichen nationalen Bollwerk auszubauen . Nicht
minder groß wie die militärische , ist aber die moralische und politi¬
sche Bedeutung der Eroberung dieser Festung , schon im Hinblick
auf die Wirkung , die der Fall der Stadt aus die Engländer aus¬
üben muß.

Berlin.  Gerade der Fall von Antwerpen zeigt , wie der
„Berliner Lokalanzeiger " schreibt , nnwideriegiich , daß das Verhol
teil Englands einzig 'und allein von Selbstsucht geleitet ist, daß es
in Wahrheit nichts in Der Welt schützt, als seine eigenen Jnter-
essen. Die Belgier wollten die Stadt übergeben , aber wieder
ließen sie sich von den falschen Vorspiegelungen der Engländer um¬
garnen , die hoch und heilig versprachen , Hcksskruppen heraiczuschas-
sen - denn Antwerpen müsse unter allen Umständen gehalten wer¬

den . — Das erste, was der Befehlshaber nach der Besetzung der
Stadt tat , war , daß er den Bürgern die Versicherung gab , keinem
werde ein Leid geschehen, der nicht Feindseligkeiten begehe . — In
Brüssel soll die Stimmung der Bevölkerung in den letzten Tagen
gewaltig umgeschlagen haben . .

Die belgischen und englischen Verluste.

A m st e r d a m . 12. Oktober . Die Verluste der Belgitr und
Engländer sollen riesig sein, ganz besonders an •der Reihe . Man
versichert , daß , ohne Uebertreibung , das Wasser rot von Blut war
und ganze Berge von Leichen in dem Fluß schwammen.

W .B . Amsterdam,  11 . Olt . (Nichtamtlich .) „Telegraaf"
meldet aus Sas van Gent : Die Zahl der Engländer , die die
Grenze überschritten , wird auf 13 000 gschätzt.

Der englische Bericht.
W . B . London,  11 . Oktober . (Nichtamtlich .) In einer Be¬

kanntmachung der Admiralität heißt es : Auf Ersuchen der belgischen
Regierung wurden in der letzten Woche Marinetruppen abgeschickt,
um an der Berteidigung Antwerpens teilzunehmen . Sie bestanden
aus einer Brigade Seefoldate », zwei Brigaden Matrosen und einer
geringen Anzahl schwerer Schiffsgeschütze . Die Belgier und eine
Marinebrigade verteidigten die Rethelinie erfolgreich bis zum 5.
Oktober . Am Dienstag abend wurden die Belgier auf dem rechten
Flügel und die Seesoldaten zum Zurückweichen genötigt . Die Ver¬
teidigung zog sich auf die inneren Forts zurück. Dadurch kam der
Feind in die Lage , Batterien aufzustellen und die Siadt zu be¬
schießen . Die Britten verloren dank dem Schutz durch die Lauf¬
gräben keine 300 Mann von 8000 . Die Verteidigung hätte länger
fortgesetzt roerden können , aber nicht solange , bis Verstärkungen
hätten herankommen können . Durch die Uehermacht wurden die
Belgier beständig znrückgedrängt . Unter diesen Umständen be¬
schlossen der belgische und englische Befehlshaber , die Stadt zu
rüumeu . Die Engländer erboten sich, den Rückzug zu decken.
General de Guise wünschte aber , daß sie vor der letzten belgischen
Division marschierten . Rach einem langen Nachtmarsch nach
Lanktgillev kamen zwei von drei Brigaden in Ostende an . Der
größte Teil der ersten Matrosenbrigade wurde von den Deutschen
nördlich von Lookeren abgeschnitten . Die Mannschaften erreichten
die holländische Grenze bei Hüllst , wo sie die Waffen niederlegten.
Die Panzerzüge und die schweren Marinekananen wurden sämtlich
nach Ostende gebracht.

L o n b o ii. (Etc , Frkft .) Der militärische Mitarbeiter der
„Times " fchreibti „Die Einnahme von Antwerpen wird euren
durch nichts zu widerlegenden Eindruck auf die öffentliche Meinung
machen . Sie wird einen Dorn aus der Flanke Deutschlands hin¬
wegnehmen . Aber selbst wenn Antwerpen eine deutsche Festung
wird , so ivird es dem deutschen Handel wenig Nutzen bringen , der
ein - für allemal zum Untergang verurteilt ist. (!!) Die Schelde
kann nicht zu Marinezwecken gebraucht werden , ohne die Reuira-
litäi Hollands zu unserem Nachteil zu verletzen , denn der Fluß ist
holländisch . Wir sehen diesen Zuständen entgegen und werben
darauf hiudrängen , daß die holländische Neutralität respektiert
wird , die nicht zu urtferem Nachteil verletzt werden darf . Deutsch¬
land wird beim Friedensschluß alles tun , um Antwerpen zu be¬
halten und uin es zu einem SöeiMen und einem Arsenal ersten
Ranges zu machen . Doch da diese Luge für uns uneriräglich ist,
so besteht keinerlei Aussicht , daß dieser Traum der Deutschen ver¬
wirklicht wird ." — Aus alledem ersieht mau , welch ' großen
Schmerz die Engländer über die Einnahme Antwerpens empfinden.
Was die Times sonst noch darüber schreiben , kann uns kühl lassen.

Wiener Preßslimmen zkm Falle Antwerpens.
W .B . W i e i, , 10. Qlt . (Nichtamtlich .) Die Blätter begrüßen

den Fall Antwerpens als ein hochbedeutsames militärisches Er¬
eignis , das die ganze Kriegslage günstig bceinslnssen werde . Das
„Fremdcnblntt " schreibt '„Die Katastrophe von Antwerpen wird
in der britischen Geschichte stets ein Denkmal der Schande hleiben
und ein warnendes Beispiel für die Volker , die auf England hoffen
und vertrauen . Der neue große Erfolg der deutschen .Waffen wird
auch bei. uns mit freudiger Genugtuung begrüßt werden ." -- Die
„Neue Freie Presse " bezeichnet die Eroberung als das größte Er¬
eignis in diesem Kriege . Mit dem Fall Antwerpens habe Deutsch¬
land ein Beispiel aufgerichtet , damit jeder sehe, wie England und
Frankreich die Freunde , die sich ihnen anverträuen , ins Verderben
locke. — Das „Rene Wiener Journal " jagt : „Belgien fällt als
erstes Opfer Grchs , des Testamentsvollstreckers Eduard VII.  von
England . Vielleicht wird .es Frankreichs und Rußlands Macht¬
habern noch klar werden , daß sie nichts anderes sind als die Opfer
der perfiden englischen Politik ."

W .B . Kop e n Hag en , 11 . Olt . (Nichtamtlich .) Zu dem
Fall von Antwerpen schreibt der militärische Mitarbeiter der „Ber-
linste Tidende " : So muhte sich auch Antwerpen den deutschen
Waffen beugen . Brialmonts stolzes Werk tonnte den deutschen
Mörsern nicht tänger widerstehen . Die belgischen Truppen versuch¬
ten heldenmütig die Aufgabe zu lösen , vernwchten es aber nicht.
Aber sicherlich hätten es auch keine anderen Truppen gekonnt ge¬
genüber einen , so tüchtigen , zielbewüßten und rücksichtslosen Geg¬
ner , wie es die Deutschen sind, die wie keine andere Nation den
Festungskrieg studiert haben . — „Rairmml Tidende " schreibt:
Das Ereignis kann eine große Tragweite haben . Es ist jedenfalls
von großer Bedeutung für die Stellung auf dem westlichen deut¬
schen Kriegsschauplatz.

Amsterdam.  Die „Nieuwe Rotterdamsche Courant " mel¬
det : Wie wir vernehmen , ist der Bericht von den 32 deutschen
Handelsschiffen , die ans der Schelde in die Lust gesprengt worden
sein sollen , sehr übertrieben . In der Tat scheint man die „Gneisenau"
im Hasen versenkt , von den andern Schissen jedoch nur die Ma¬
schinen unbrauchbar gemacht zu haben ', das müßte aber schon in
der vorigen Woche geschehen sein . Die Ursache dieses Borgehens
wird wohl die Sorge gewesen sein , daß die Schiffe nicht in brauch¬
barem Zustand den Deutschen in die Hände fallen sollten , falls sie
in die Festung hineinkommcn sollten.

D i c d c u t s ch e Disziplin . Amsterdam,  11 . Okt. Die
Bevölkerung in den Vorstädten Antwerpens ist auf dos höchste er¬
staunt über das gute Benehmen tmb die feste Disziplin der deut¬
schen Soldaten . Ein belgischer Fabrikbesitzer kan » nur Worte des
Lobes über die deutschen Ulanen aussprechen , welche mit folgender
Antwort charakterisiert werden mögen : Nach allen Mitteilungen,
die wir bist,er erhalten hatten , glaubten wir in den Ulanen eine
Art von wilden Tieren zu sehen bekomiucn . Statt dessen machten
wir aber die Bekanntschaft mit famosen dentscherr Jünglingen.

W . B . Grosz es Hauptquartier , 11. Oktober,
abends . (Amtlich.)

Westlich von Lille wurde von unserer Kavallerie
am 10. Oktober eine französische Kavalleriedivision
völlig , bei Hazebrouk eine andere französische Kavallerie¬
division unter schweren Verlusten geschlagen.

Die Kampfe in der Aront führten im Westen bisher
zu keiner Entscheidung.

Aeber die Siegesbeule voll Antwerpen fdttittn noch
keine Mitteilungen gemacht werden , da die Unterlagen
erklärlicherweise noch fehlen . Auch über die Anzahl

der Gefangenen , über den Aebertritt englischer und
belgischer Truppen nach Holland liegen noch keine zu¬
verlässigen Nachrichten vor.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz wurden im Nor¬
den alle Angriffe der 8. und 19. russischen Armee gegen
die osipreußischen Armeen von diesen am 8. und 10. Ok¬
tober zurückgeschlagen. Auch ein Amfassungsverfuch der
Russen bei Schirwindt wurde abgewissen , dabei 1009
Russen zu Gefangenen gemacht.

In Südpolen erreichke die Spitze unserer Armeen
die Weichsel bei Groseg . Südwestlich Warschau sielen
2069 Mann des 2. sibirischen Armeekorps in unsere
Hände.

Russische amtliche Nachrichten über einen großen
russischen Sieg bei Augustow -Sulwalki sind Erfindung.
Wie hoch die amtlichen russischen Nachrichten einzu-
schähen find, zeigt die Tatsache, daß über die gewaltigen
Niederlagen bei Tannenberg und Insterburg keine amt¬
lichen russischen Nachrichten veröffentlicht worden sind.

*

Der in dem amtlichen Tagesbericht genannte Ort Hazebrouk,
bei dem die zweite französische Kavalleriedivision geschlagen wurde,
liegt ebenfalls westlich Lille , auf dem Wege nach St . Omer . Haze¬
brouk ist Haupteisenbahnknotenpunkt der Linien Calais —Lille und
Dünkirchen —Bethune.

Schirwindt , wo ein russischer Umfasstingsversuch abgeschlagen
wurde , ist die östlichste Stadt Ostpreußens im Regierungsbezirk
Gumbinnen , etwa 20 Kilometer nördlich von Eydtkuhnen.

Grajeg in Südpolen liegt etwa auf halbem Wege an der
Bahnlinie zwischen Warschau und Radam , 50 Kilometer südlich von
Warschau.

Die Kämpfe im oberen Elsaß.
(Etr . Frist .) lieber die Kämpfe im oberen Elsaß veröffentlichen

die „Baseler Nachrichten " folgende Information : Schlucht , den 10.
Oktober . Hier ist es diese Woche zwischen den Deutschen und Fran¬
zosen zu verschiedenen Gefechten gekommen . Die Franzosen mach¬
ten verzweifelte Versuche , die Deutschen wieder aus den Vogesen
herauszubringen . Südlich der Schlucht in der Richtung nach Wil-
denstem , waren noch fiarke französische Abteilungen , welche sich in
diesem zerklüfteten Gelände gur verstärkt hatten . Langsatn aber
ständig drangeir die Deutschen vor . Hierbei spielte die Artillerie eine
große Rolle . Die deutschen Geschütze hatte kiian mit vieler Mühe
auf die Schlucht hinanfgeöracht und daselbst eingegraben . Drei
Tage , Dienstag , Mittwoch uno Donnerstag , beschoß die deuische
Artillerie die vorliegeirden Berge und Waldungen . Inzwischen
drang die Infanterie vor , unterstützt durch die Pioniere , welche
die vielen Hindernisse hinwegräumen mußten . Die Franzosen wur¬
den weit über die Grenze zurückgedrängt . Hierbei wurden noch
zahlreiche Gefangene gemacht und viel Material erobert , u . a.
mehrere taiisend Patronen und zwei Maschinengewehre . Die deut¬
schen Truppen tm Wettelliuger Tal , welche St . Amarin besetzt
halten , haben nun mit beu Truppen im Münstertal Verbindung.
Da nun die Vogesentäler non den Franzosen geräumt sind, ist der
Betrieb der Nebenbahn nach Münster , Gebweiler und Thann wie¬
der ausgencmmen worden . Auch hat man den Landsturm aus der
Gegend von Münster , welcher seit der Mobilmachung in det Festung
Reubrcisach festgehalten wurde , wieder nach der Heimat entlassen.
— Nach einer Züricher Meldung der „Köln . Ztg ." hat der größte
Teil der Zivilbevölkerung Belfort verlassen . Die Gefechte der letz¬
ten Tage endeten mit eurem vollständigen Rückzüge der Franzosen.
In der Nacht ans Donnerstag verließen die Franzosen den Sund-
gau.

Meldungen aus Paris.
W . B . Paris,  10 . Oktober . (Nichtamtlich .) Die Berichte

aus dem Hauptquartier melden Berührung der beiden Reitereien
südwestlich Lille und einen heftigen .Kampf südöstlich und nördlich
Arras . Ebenso einen sehr lebhaften Angriff des Feindes auf die
Maashöhen.

W . B . Paris,  10 . Oktober . (Nichtamtlich .) Das gestern
abend 11 Uhr veröffentlichte amtliche Kommunique lautet : Es ist
nichts neues zu melden außer von einem heftigen Kampf bei Rohe,
wo wir an zwei Tagen 600 Gefangene machten . — Wie der
„Temps " meidet , haben die Deutschen das Bombardement von
Reims wieder aiifgenommen . — Wie die Zeitungen inelden , ver¬
suchte Freitag vormittag eine „Taube " Paris zu überfliegen . Sie
wurde sofort von vier französischen Fliegern verfolgt und ver¬
schwand in östlicher Richtung.

W . B . Paris,  10 . Oktober . (Nichtamtlich .) Ein amtliches
Telegramm besagt : Die Aktionen dauern unter befriedigenden Be¬
dingungen an . Unsere gairze Schlachtfront wurde beibehalten trotz
heftiger Angriffe des Feindes . An mehreren Stellen im Gebiete
zwischen Ln Bassee , Armentieres und Cassel fanden infolge der
Natur des Terrains vereinzelte Kavalleriekämpfe statt . Nördlich
der Oise hatten wir wirkliche Vorteile an mehreren Stellen der
Aktionszone zu verzeichnen . Im Gebiet von St . Mihiel machten
wir merkliche Fortschritte . Man meldet , daß Antwerpen gestern
erobert wurde . Die Bedingungen , unter weichen der Feind den
Platz einnahm , sind noch unbekannt.

W . B . L o n d o n , 10. Oktober . (Nichtaintlich .) Die Morning
Post schrieb vorgestern in ihrem Leitartikel : Jndein die Deutschen
ungeheure Massen in Feld warsen , gewannen sic sofortige Vorteile,
deren Neutralisierung die Verbündeten schreckliche Anstrengungen
und viele Menschen kosten wird . Lüttich , Namur , Antwerpen und
Maubeuge , alle müssen zurückerobert werden . Bevor dieses ver¬
sucht werden kann , müssen die deutschen Heere zurückgeschlagen
werden . Diese Schlüge hätten vermieden werden können , wenn
die Verbündeten den Feldzug mit größeren Truppenmassen hätten
beginneir können . Die Heeresstärken , die zur Verteidigung Bel¬
giens und der französischen Grenze ausgereicht hätten , werden
nicht genügen , um die Deutschen aus den besetzten Gebieten zu
vertreiben , sodaß die Bersäumnisse aus der Friedenszeit größere
Anstrengungen , größere Verluste und größere Kosten verursachen
werden , als bei mehr Voraussicht notwendig gewesen wäre . —
Ein Kriegskorrespondent der MokNing Post schreibt : Ein junger
englischer Soldat sagte mir : Man erzählt uns , die Deutschen könn¬
ten nicht kämpfen , aber ans inein Wort , sie haben in der Schlacht
an der Aisne wie die Dämonen gekämpft . Die Stiinnrung des
Feindes ist im Ganzen nicht schlecht: wir können seine Infanterie
in den Verschanznngen singen und Harmonika spielen hören . Ein
grimmiger Humor liegt in diesen Fällen . — Ein militärischer Be¬
richterstatter der Monnng Post schreibt : Woher die Deutschen die
Truppen nehmen , um ihre Linie soweit verlängern zu können,
Ivährend sie östlich der Maas ihre Gegenangriffe ausführen , ist
ein Geheimnis , das gegenwärtig nicht getost werden kann . Man
muß sich noiwondig vergegenwärtigen , daß die militärischen Kräfte
Deutschlands noch lange nicht völlig entwickelt find . Hinter den
ausgebildeten Truppe » der ersten unb zweiten Linie und den
alten Soldaten des Landsturms befinden sich etwa 100 000 halb-
ausgebildete und ö Millionen unausgebildete Leute , die dein Alter
nach im Notfall dienstpflichtig sind.
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Z« WM « U im  ASM.
SB. V.W i c n, 10. Oktober. (Nichtamtlich.) Dior Kriegsbe¬

richterstatter der „Reichspost" meldet: Am Dienstag haben die
Russen einen heftigen Angriff auf einen Teil der äußeren Fort-
gürtels von Przemysl unternommen . Die Verreidiger ließen den
Feind auf 800 Meter herankommen und « öffneten erst dann ein
starkes Geschütz-, Maschinengewehr- und Jnfanteriefeuer . Die
Wirkung des plötzliche» Feuers war entsetzlich. Gegen 10 000
Russen waren zu diesem Angriff angesetzt und bis auf gering¬
fügige Ucberreste sind alle tot oder verwundet am Platze geblie¬
ben. Der russische Angriff war hier völlig in sich zusammenge¬
brochen.

W. B . Wien,  11 . Oktober. Amtlich wird verlaukbart:
11. Oktober, mitk.: Unser rasches Vorgehen an der San hat
Pr -smysl von der feindlichen Umklammerung befreit. Unsere Trup¬
pe rückten in die Festung ein. Wo sich die Russen noch stellten.

Sie angegriffen und geschlagen. Bei ihrer Flucht gegen die
^lüßübergSnge von Sieniawa und Lezajst fielen massenhaft Ge¬
fangene in unsere Hände.

Der stellvertretende Chef des Generalskabs:
v. Hofer,  Generalmajor.

Der Zar ist wieder zuriickgekehrk.
~ 58• Petersburg,  10 . Oktober. (Nichtamtlich.) De-

»°t.n ' ehlem. Pesuche des aktiven Heeres nach Zarskoje Selo
R , gekehrt. Während des Aufenthaltes auf dem Kriegsschau-
f " "Nst der Zar die Berichte des Großen Generalstabs ent-
? §e,n (Owle der Armeefützrer Rußki und Jwanoff . Außerdem be-
ims v ercy nr öic ®läöte Rowno , Brestlitowsk , Bielostok, Wilna

?.le  ziestung Ofsowiec. In Kowno und Wilna besuchte der
vjar die verwundeten in den Lazaretten.

Deutschland und Oesterreich.
Oktober. Das „Neue Wiener Tagblatt"

J !"2 Budapest : Im Klub der nationalen Arbeitspartei er¬
den wf 'n ? ' ^ erprastdent Graf Tisza zu einigen sich widersprechen-

® uher die deutschen Truppen folgendes: In
&rL t- ^lfen wir einander mit aller 'Anspannung unserer
ne^e,,̂ harren bis zum Abschluß des unausbleiblichen Sieges
Krieass^ nnns'^ nus \ ?ioĉ ®cf'.eBun9 der auf dem französischen
'laut? Ji«0U?Iak vereinten feindlichen Koalition vermag Deutsch-
KrieaslSrvgere  Heeresmacht auch auf den russischen
Heere-wmm T fin . Mit  dieser bewunderungswürdigen
der Weich/ei erichmolzen ficht unser Heer den Heldenkampf an
Hauvimächt̂ J 'L Vemf' ate,n Kräften , bis wir dort die russische
Stellung S ®en. Gurken Flügel jener großen strategischen
bildet naturaeivMi ? ^^ ? nr den Entscheidungskainpf aufnehmen,
Flüael eo 9friirrL b deutsche Heer, wir aber bilden den rechten
jeder auf feinem" £ns  unentwegt auf einander vertrauend
ui schübc" de 2luf diese Weise kommt die nicht genug
aber m einer nnl des deutschen Verbündeten zur Geltung , nicht
deutsche nilfstrmme m angenommenen Weise, als ob einzelne3Vr Verstärkung unserer in Galizien oder den

p .passen rampfenden Trüppenkörper herüberkämen.

GedrüSke Stimmung in Serbien.

Herr ^ erichte? u^ ^ °b°L °»s Nisch am 3. Oktober abgoreister
Prinz Alexander leicht und sein Bruder
Rischest kV ?^ wundet  sind . Die Stimmung in
anlllüssische lem fL ™ ÖC'J serbischen Blättern machen sich starke
entgegentritt . *" 9 0en  geltend , ohne daß die Regierung diesen

RksrnS HkiiKeÜurkgsvl.
k°rte^ '^ L :: ^ l^ ' Gtung ist in der Lage, eine Fcldpost-
Antwewen der es heißt : Wir sind nun nicht nach
nach Paris lvndcrn liegen hier in L. auf dem Wege
hende CnaMnEr m drittemal , daß in diesem Kampf fie¬
pen LS tfal™ n? e'Be,5la99e  öligen und, sobald unsere Trup-
feuern Das .Lennahme herankamen , die Engländer sie nieder-
Cngland Bis ^ n -Le".'« " -- Gebaren und. erhöht die Wut gegen
aus  nicht r- r d >e französische Zivilbeaölkernng durch-
und klaoen̂ dnriM-r" Vn̂ »a sehr emgeschuchtert und ängstlich
udm > darüber , daß die Tnrkvs , also ihre eigenen Trupp -n sie
a5VÄh Û r‘ "üben! Nicht nur Lebensmiite ! nahmen ' sie!
-ich Ein feines Ack" " °Uf‘ börte dns verschiedent-

weilt-0 w l 0 ! ^ex b l *m,I r m e e ko r p s. Am 5. Oktober
d êrhnd« . m ^ bei dem 18. Armeekorps und hat dem Komman-

7 ? General v. xr-chenck für seine großen Erfolge und Siege,
i -aJ „ s w) oie hervorragenden Leistungen des Korps davonge-
v & T e buchste Anerkennung ausgesprochen. Kriegsminister
korvs °" b°yn. der Erz . v. Schenck sowie Teile des 18 Arn .ee-
Äorfmin»x' ei-m9vr ^eit bei Eemai en Dormais traf , gratulierte dem
SS 2r rÄ Ä ÜS  öu seinen großen Ersolgen . „Sie
Arnicc-lAn J 6 Verluste erlitten, aber Sie haben in der großen
wir nickt w n,ben  Ausschlag gegeben. Ohne Sie wären

W B r rveil. zugre der Kriegsminister hinzu.
Großhermnin " n/ -r * * ? e' ®er  Kaiser hat Freitag abend an die
tag ohne^ nnnm Ä/ , telegraphiert : Antwerpen ist heute nachmit-

ben-t-t Gott sei für diesen Erfolg in tiefster Demut
"e. gez. Wilhelm.
in der Lsterreichisch - ungari-

möndant^n xa-‘J 1°«f - General Boroevic wurde zum Kom-
dunt Barons bntten Armee ernannt , der Prager KorpskoMman-
dant Kolas,nF-» '' beurlaubt , der Lemberg« Korpskomman-
wurden au-- m Temesvarer Korpskommandant Meixner

M ^ Oesukldheitsrücksichten ihrer Funktionen enthoben.
unaarischen' ^ "Reichspost" meldet, sind die österreichisch-
Schuüimns, iwÄr 1 Legen die Cholera geimpft worden . Die
bewährt ' Dü> Balkankriege auf griechischer Seite sehr
de- ^ Griechen haben infolgedessen viel weniger unter
°er Cholera gelitten als die anderen Balkanvölkcr.
ocn gal bleibt neutral.  Sluf diplomatische Ansra-

, arte, wie die Wiener Reichspost von diplomarifchcr Seite
daß sie nicht daran dcnlo.

» aankt. Ihm s„ Ehre.

'»'-'« Mk.'.'..

Die portugiesischeRrglerun
Millionen Mark zu Rüstungszwecken ge

New,Or „abone>  Regierung . . .̂ . . . , J
habe nnns, 0!!!11̂ 5 aufzugeben und daß England sie nicht ersuäSir ..
-Su , 'L : l!  Oktober . (Nichtamtlich., Der „Matti
ausqcbildct Altersklasse von 1014, welche feit vier Wochi

D i e 58 r b°'" »ächst „ach der Front gehen wird,
figes Erscheinen' chr i cht e n" melden .am 9. Oktober hä.
seien im ganzen iy bbcher Flieger über Neubreisach. Diese Wvck

W^ en E »k °"3°lische Flieger gesichtet worden. '
den Stand der Nicktn7 ^ bant Frhr . v. Auffcnbcrg wurde
kaiserliches Handle!,̂ ,l. fl UJ f ü t versetzt und erhielt folgen^ . . om, lüItwe!nßn. rc  versetzt und erhielt folgende
Ihnen schon für die mir ein erfreulicher Anlas
Zamosch und SfnmnrL 8” Fuyrung meiner vierten Armee bl
den. Gedenke ich Anerkennung zu bekur
'm Kampfe von Rawaruska N» ^ es sehr wirksamen Eingreifenlich, daß Ihr Li,2 ' ° ist es mir sehr bedauei

.ch. v°h Khr Gesundheitszustand Ihnen die Pflicht einer längere

Schonung auserlegt. Diesem nach versetze ich Sie unter Bekannt¬
gabe meiner Zufriedenheit in den überzähligen Stand und behalte
mir Ihre Wiederverwendung vor." ‘

Berlin.  Die englische Zeitschrift „Economist" berechnet laut
Bass Zig . die Kosten des Krieges, die militärischen und Mobilisie-
rungskrsten der neutralen Staaten eingerechnet, auf 200 Millionen
Mark pro Tag . Hiervon entfallen auf Deutschland 44, auf Ruß¬
land 42, ans Oesterreich und Frankreich je 32 Millionen Mark . Un¬
berücksichtigt bleibt bei dieser Ausstellung der Aufwand Englands
und die wichtige Tatsache, daß Deutschland den Krieg ans rnssi-
schcin, französischemund belgischem Boden sührt.

Deutsche Gefangene nach Marokko. (?) Aus
Bordeaux wird telegraphiert , daß gestern 800 deutsche Gefangene
nach Marokko verschickt worden sind.

Die Beschießung der Düsseldorfer Lustschiffhalle.
Wir lesen in der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung : Nachdem

bereits vor einigen Tagen ein englisches Fliegergeschwader über
Köln und Düsseldorf gekreuzt und die dortigen Lustschifshallen zu
zerstören gesucht hat , ohne allerdings Erfolge erzielen zu können,
mar, wie bereits mitgeteilt, vorgestern ein feindlicher Flieger glück¬
licher. Es gelang ihm, eine Bombe über der Düsseldorfer Halle
abzuwerfen , die Beschädigungen anrichtete. Aller Wahrscheinlichkeit
nach handelt es sich ivieder um englische Flieger , die von Calais
oder Ostende herangckominen sind. Die Flugstrecke von der nord-
französischen bezw. englischen Küste beträgt nur 280 Kilometer, so
daß ein englischer Flieger mit einem normalen Flugzeug die Ent¬
fernung in 2 bis 2 '/•  Stunden znrücklegen kann. Um französische
Flieger dürfte cs sich wohi schon deshalb nicht handeln, well diese,
um Düsseldorf zu erreichen, auf jeden Fall die deutsche Schlacht¬
front in Frankreich und an der belgischen Grenze hätten überfliegen
müssen, ein Unternehmen, bas , wie es sich bisher gezeigt har, nicht
so ganz harmlos ist. Schließlich besteh! die Möglichkeit, daß der
unbekannte Flieger zu einem englischen Expeditionskorps gehört,
das in Antwerpen liegt. Gerade diese Stadt hat die Wirkungen
unserer Zeppeline ja bis jetzt am heftigsten verspürt, und inan
kann cs wohl verstehen, wenn die in der bombardierten Stadt lie¬
genden Engländer und Belgier den Wunsch gehabt hätten , einen
der Nacht für Nacht Tod und Verderben speienden Luftriesen un-
schädlch zu machen. Das Unternehnien des Fliegers ist nur zu
einem recht geringen Teil geglückt. Die Düsseldorfer Halle, die im
Jahre 1910 erbaut wurde und der Stadt gehört, ist einer der mö-
dernsten Luftschijfschuppen, der nach Möglichkeit auch gegen An¬
griffe aus der Luft gesichert wurde. Bei der Konstruktion von
Lustschifshallen muhte man natürlich von vornherein mit Beschie¬
ßungen rechnen, und so sind Borsichtsmahregeln getroffen worden,
die sich nicht erörtern lassen, die aber, ivie der ' vorliegende Fall
zelgt,,dvch so wirksam sind, daß den in der Halle liegenden Luft¬
schiffen kaum ein allzu ernstlicher Schaden zugefügt werden kann.
Das zurzeit beschädigte Luftschiff, das schon glänzende Erfolge im
Kriege oufzuweisen hatte, dürfte in kürzester Zeit wieder gefechts¬
bereit sein.

Der König von Nnmänren f*
33 it f a r e st, 10. Oktober. Der König ist in Sinaia verschie¬

den. Der Tod trat heute früh gegen 6)4 Uhr ein. — Die Nach¬
richt vom Tode des Königs wurde der Bevölkerung durch Son¬
derausgaben der Blätter bekannt gemacht; sie rief überall einen
erschütternden Eindruck hervor . Die öffentlichen und privaten Ge¬
bäude hißten Trauerflaggen . Die Minister versammelten sich
morgens zu einem Ministerrat und reisten sodann nach Sinaia ab.

Der Tod des Königs trat Samstag 5,30 Uhr früh infolge einer
durch chronische Herzmuskelentzündung verursachten plötzlichen Ent¬
kräftung ein. Der König, der bis zum letzten Llugenblick mit der
Königin gesprochen hatte, verschied schmerzlos.

Berlin.  Samstag nachmittag ist hier die amtliche Bestäti¬
gung eingetroffen, daß der weise und bedeutende Monarch Rumä¬
niens , der Fürst ans Hohsnzollernstamm, der seit Jahrzehnten als
eine vorbildliche Herrscherpersönlichkeit vor dem Auge der Mit-
ledenden stand, dahingeschieden ist. Cs gibt niemand im Deutschen
Reich, der nicht mit aufrichtiger Trauer dieses edlen Freundes
Deutschlands gedächte, und niemand, der die große Bedeutung des
Augenblicks verkennen würde, in dem König Karol aus den Rei¬
hen der Lebenden scheidet. Die Rumänen verlieren in ihm den
bedeutenden Organisator ihrer Armee, den Staatsmann , der das
Land ans Armut und schweren inner » Wirren zur staatlichen und
wirtschaftlichen Blüte geführt und ihm eine geachtete Stellung im
Rat der Völker, eine bedeutsame Rolle in den Geschicken des Bal¬
kans verschafft hat . Mit ihm gehl der Staatsmann dahin, der
das Land vor einer Richtung seiner auswärtigen Politik bewahrt
hat , die den wahren Lebensinteressen des rumänischen Staates
feindlich und schädlich gewesen wäre . Das wird in den Nach¬
rufen der Blätter in Worten hoher Anerkennung und freund¬
schaftlicher Sympathie ausgesprochen. Was die Politik seines
Nachfolgers, des neuen Königs Ferdinand , betrifft, so wird in den
Blättern auf die bestimmten Llnzeichen hingewiesen, die dafür
vorliegen, daß der Thronwechsel an der bisherigen auswärtigen
Politik Rumäniens nichts ändern werde. Der Lokakanzeiger er¬
innert daran , daß König Ferdinand fest und bestimmt erklärt hat,
daß er für einen Llnschluß an die Gegner des Dreibundes nicht zu
haben sei. Man begrüßt den neuen Herrscher Rumäniens in
Deutschland mit dem Ausdruck des Vertrauens und der Zuver¬
sicht, daß er in den Fußtapfen seines Oheim wandeln werde, dessen
abgeklärte Staatsweisheit ihn zu seinem schweren Aint erzogen
hat . Zweifellos wird der neue König in dieser Beziehung an den
führenden Männern seines Landes , denen die wahren Lcbens-
und Zukunftsinteressen Rumäniens klar vor Augen stehen, dabei
eine feste Stütze finden.

König Karol  war preußischer Gcneralfeldmarschall, sowie
Ehest des Dragoner -Regiments König Karl von Rumänien
(1. Hannov .) Nr . 9 in Metz; auch wurde er beim 1. Garde -Feld-
ariillerie -Regiment geführt.

Verheiratet war König Karol seit 1869 mit der Prinzessin Eli¬
sabeth zu Wied (Carmen Sylva ). Dieser Ehe ist nur eine 1870
geborene und 1874  gestorbene Prinzessin Marie entsprossen. Da
die Ehe weiterhin kinderlos blieb, wurde 1886 die Thronfolge der¬
art geregelt, daß der zweite Sohn des älteren Bruders des Kö¬
nigs , nämlich des Fürsten Leopold von Hohenzollern, nach dem
Verzicht des ersten Sohnes , des jetzigen Fürsten Wilhelm von
Hohenzollern, zum Thronfolger ernannt wurde . Der jetzige Kö¬
nig, Ferdinand , also ein Neffe König Karols , wurde 1864 in Sig-
niaringen geboren, und heiratete 1893 die Prinzessin Maria von
Sachsen-Koburg und Gotha . Noch im gleichen Jahre , im Oktober
1893, erfolgte die Geburt des ersten rumänischen Prinzen , des
Prinzen Karol (der zur Zeit als Offizier im 1. Garde -Regiment
zu Fuß in Potsdam Dienst tut ): drei Prinzessinnen und die Prin¬
zen Nikolaus und Mircea sind weiterhin dieser Ehe entsprossen.
Sie führen den Titel Königliche Hoheiten und gehören dem ortho¬
doxen Bekenntnis an.

Die Regierung hat solgende Proklamation  erlassen:
Rumänien hat den großen König Karol , den Gründer des

Königreiches verloren . Fast ein halbes Jahrhundert weihte der
König alle seine Kräfte dem Wahle des Landes . Der Tod allein
setzte seiner unerinüdlkchen Arbeit ein Ende. Ein glanzendes Mu¬
ster in seiner Hingebung für das Volk, in seinem Pflichtbewußtsein,
m seinen Tugenden , jügte der König in die Geschichte ein ruhm¬
volle^ Blatte ei»>.. Seine Tapferkeit auf dem Schlachtfelds ließ
den llluhm der Vorfahren wieder erstehen. Seine Weisheit sicherte
die Beständigkeit der Organisation und die ununterbrochene Hebung
des Staates . Das Vaieriand wird ewig dankbar fein für die Wohl¬
taten seiner Regierung . Das Wirken König Karols knüpfte ein
unauflösliches Band zwischen Dynastie und Volk. Lln dieseni Tage
der Trauer schären sich alle Rumänen um den geliebten Thron¬
folger, der sicher ist, in der Liebe und dem Vertrauen seines Volkes
nicht nur Trost in dem von allen Rumänen geteilten Schmerz,
sondern auch Straft zu finden, um die großen Schwierigkeiten der,

Blission .zu erfüllen,, zu der er Ijeute berufen worden ist. Beseelt
von denselben Gefühlen wie sein ruhmreicher Oheim, wird der
neue König das Werk der Erfiillung der Geschicke der Naiion fort¬
setzen.

Diese Proklamation ist von sämtlichen Ministern gezeichnet.

Tager-KllndschM.
W. B . Berlin , 11. Oktober. Prinz Joachim, der nach seiner

Verwundung mit gutem Erfolg in den letzten Tagen sich im Reiten
geübt hat, trat gestern abend 11 Uhr 23 die Reise zur Armee an.
Die Kaiserin begleitete den Prinzen bis zum Fürstenzimmer . Kurz
vor seiner Llbreife hatte der Prinz die Nachricht erhalten, daß er
vom Kaiser zum Rittmeister befördert sei.

Rom. Der König hat das Entlasstingsgesuchdes Kriegsministers
Grand ! angenommen und den Generalmajor Zupelli zum Kriegs-
Minister ernannt.

W. B . Rom, 10. Oktober. (Nichtamtlich.) Kardinal -Staats¬
sekretär Ferrata ist heute nachmittag 1)4 Uhr gestorben.

New Zork. Fast die ganze Flotts der Vereinigten Staaten im
Stillen Ozean ist nach den Philippinen abgegangen . Seit der Be¬
setzung der Marschall-Inseln durch die Japaner hat ein sehr lebhafter
Depeschenwechsel zwischen den Regierungen in Washington, London
und Tokio stattgefunden.

Rußland und die Türkei.
W.B . London,  10 . Okt. (Nichtamtlich.) „Daily Telegraph"

meldet aus Petersburg : Das Verhältnis zwischen der Türkei und
Rußland hat einen ernsten Charakter angenommen.
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klachrichte» ans hochheimn.Umgebung.
Hochhelm.

* In den nächsten Tagen kommen wieder die H a u s l i st e n
zuin Zwecke der Personenstand -Aufnahme zur Verieilung . Die
Listen müssen bis zum 18. Oktober richtig ausgefüllt und vom
derzeitigen Haushaltungsvorstande unterschrieben sein. Auch die
Namen der im Felde stehenden 'Angehörigen sind anzuführen.
Zwecks Berücksichtignng bei der Steuorcinschätzung sind genaue An¬
gaben über die jungen schulentlassenen Leute anzuempfehlen.

* Das schon seit Wochen andauernde „Kriegsspiel" der Hoch¬
heimer und Kostheimer Jugend fängt letzter Tage an, einen gefähr¬
lichen Charakter anzunehmen . Auf Kostheimer Seite haben sich
erwachsene Lümmel in die Sache gemischt und haben unter Ge¬
brauch von Schußwaffen unbeteiligte Passanten des Maingeländes
und des Maindainmes ernstlich bedroht. ' Ein lüjährigcr Bursche
von hier erhielt hinterrücks einen Schuß durch ein Ohr. Da am
gestrigen Sonntag die Ausschreitungen sehr schtiinm gewesen sein
sollen, wie von Augenzeugen bestätigt wird, wäre es wohl Zeit, daß
im Interesse der allgemeinen Sicherheit ernstlich dagegen einge¬
schritten wird.

* Die zuständigen Minister haben angeordnet, daß nicht nur
die für den Kohlcntransport in Frage kommenden landstnrinpflich»
iigen Kapitäne , Maschinisten und Steuerleute auf Binnenschiffen,
sondern auch die übrigen l a n d stu r m p f l i cht i g e n Schiff¬
fahrttreibenden  fernerhin bis auf weiteres von der Aus¬
hebung zurückznstellen sind. Die Zurückstellung darf jedoch nur
auf Grund einer amtlichen Bescheinigung erfolgen, die in Köln von
dem Oberbürgermeister und in Landkreisen von dem Landrat aus¬
zustellen ist.

W.B . Es ist die Meinung verbreitet , daß für Soldaten-
st r ü m p f e,  die jetzt nicht reichlich genug gestrickt werden können,
grau - oder braun melierte  Fa 'rb en das allein ge¬
eignete  Material seien, während schwarze und andere einfarbige
Töne irgend welche Gefahr bei Berwundungen mit sich brächten.
Der Konsum in grauen und braunen Farben hat sich dadurch so
sehr gesteigert, daß die Fabrikanten in der Lieferung nicht Nach¬
kommen können. Hierzu tritt noch der empfindliche Mangel
an australischer Rohwolle,  der der Fabrikation in Wollstrick¬
garnen große Schwierigkeiten bereitet, so daß bald ein fühlbarer
Mangel an Strickwolle überhaupt einkreten kann. Die Beden¬
ken,  die der Verwendung schwarzer und einfarbiger Wolle ent¬
gegenstehen, sind haltlos.  Die Wollwaren werden heute alle
giftfrei  gefärbt , und es empfiehlt sich darum , da bei Groß - und
Kleinhändlern größere Mengen in solchen Tönen vorhanden sind,
als in grau und braun , diese Favben zu kauseu und im Interesse
unserer Truppen reichlich zu verarbeiten.

* Heber die beiden militärischen Dienstgrade „Offiziers-
Stellvertreter"  und „Feldwebel-Leutnant " wird folgendes
mitgeteilt : Die zu Offiziers-Stellvertretern ernannten Feldwebel
und Vizefeldwebel (Wachtmeister und Vizewachtmeister) des Frie¬
densstandes, ehenialigen Unteroffiziere des Friedensstandes , ferner
Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes mit dem Befähigungszeug¬
nis zum Reserve-Offizier tragen die Llbzcichcn eines Vizefeldwebels,
edoch find die Achselklappen mit Tressen einncfaßt; das Seitenge¬

wehr ist an Trcsscnkoppel iinrcrgeschnallt. Maniel und sonstige
Ausrüstungsstücke wie jene der Offiziere. Die Offiziers-Stellvertre¬
ter bleiben Personen des Soldatenstandes , find als solche Löhnungs¬
empfänger, jedoch Vorgesetzte sämtlicher Unteroffiziere. Bei den
Ersätztruppen, Landwehr und Landsturm können außerdeni ehe¬
malige Unteroffiziere mit entsprechend bürgerlicher Lebensstellung
und in geordneten Verhältnissen zu Feldwebel-Leutnanten ernannt
werden. Sie werden zunächst zu Offiziers-Stellvertretern ernannt
und können durch Gesuck)slisteu zum Feldwebel-Leutnant vorge-
chlagen werden. Diese sind vom König ernannte Subalternoffi¬

ziere und als solche Gehaltsempfänger mit den Gebührnissen dev
Leutnante , hinter denen sie im Range stehen. Sie erhalten kein
Patent , sondern eine Bestallung, Abzeichen wie die der Offizier-
Stellvertreter , jedoch statt der tressenbesetztenSchulterblätter Leut-
nant-Achselstücke.

W. B . (Amtlich.) Dem Auswärtigen Amt gehen seit einiger
Zeit von allen Seiten Briese und Geldsendungen, die für deutsche
Kriegsgefangene in den feindlichen Ländern bcstinimt sind, mit der
Bitte um Weiterbeförderung zu. Wie durch Veröffentlichungen
in der Presse bekannt gemacht worden ist, können von jetzt ab
Postsendungen von Kriegsgefangenen und für solche ganz allge¬
mein angenommen und befördert werden. Einer Vermittlung des
Auswärtigen Amtes bedarf es dazu nicht. Die Inanspruchnahme
der Vermittlung hat lediglich eine Verzögerung der Postbeförde¬
rung zur Folge.
Biebrich.

* Liebesgaben.  Der Kreisverein vom Roten Kreuz für
den Landkreis Wiesbaden , Vorsitzender Kammerherr v. Heimburg,
hat wiederum größere ^ Mengen wollene Unterkleider, Hemden,
Strümpfe , Stauchen, Hosenträger, Taschentücher, Zigarren , Zi¬
garetten , Tabak und Zeitungen dem Resei-vc-Infanterie -Regiment
80, dem Landwehr -Jnsantene -Regiment 80, sowie dem in Belgien
stehenden Landsturm -Infanterie -Bataillon Wiesbaden zugeteilt,
ferner als Eilgut zwei große Sendungen Deckbetten, Kopfkissen,
Bettdecken, Bettbezüge, Bettücher, Handtücher, Taschentücher, Män¬
ner- und Frauenhemden , Unterkleider, Winterüberzieher , Männer-
und Fraucnkleider , Schuhe, Getreide usm. nach Königsberg für dis
ostpreußischen Flüchtlinge gesandt und den Biebrich« und Wies¬
badener Lazaretten wieder Hemden, Bettücher, Strümpfe , Obst, Etc«
usw. zugewiesen.

* Die Bestrebungen für die militärische Vorberei¬
tung d e r Jugend  haben , w,e man sich gestern auf dem Ru¬
dolf Dyckerhoffplatzüberzeugen konnte, kräftig Wurzel geschlagen.
Herr Generalleutnant Schuch, welchem für unsern Bezirk die oberste
Leitung dieser Slusbildung übertragen ist, hatte sich für Sonntag
nachmittag zu einer Besichtigung des Exerzierens der Biebricher
Iungmannschaft , die sich unter dem Namen „Krietzsknmeradschaft
Biebrich 1914" zusammengeschlossenhat, angefagt, war jedoch am
Erscheinen verhindert worden. In seiner Vertretung nahm Herx



Kgl. Kammerherr und Landrat v. 'Heimburg, Haupfmann d. L.,
die Besichtigung vor . Zu derselben waren Vertreter dieser Jugend¬
organisationen aus dem ganzen Landkreis , ferner die in der Ju¬
gendpflege tätigen Herren , darunter der Kreisjugendpfleger Herr
Lehrer Philippi (Wiesbaden), sowie die Vorstände der militärischen
Vereine erschienen. Das Psadsinderkorps aus Wiesbaden , sowie
die Jugendwchr aus Dotzheim kanicn unter klingendem Spiel an.
Unsere Einwohnerschaft wohnte den Uebungen cbensalis zahlreich
bei. Es wurde alles Gelernte wiederholt durchgenommen, Einzel¬
marsch. Marsch in Gruppen und Zügen , Wendungen , Schwenkun¬
gen, Schwärmen und der im gegenwärtigen Kriege von unsern
Gegnern so gefürchtete Sturmangriss mit Hurra . Zum Schluß
folgte ein schneidiger Parademarsch . Eine Abteilung ist mit Mi¬
litärgewehren ausgerüstet , ein anderer besaß Exerziergewehre, die mit
einer Zielvorrichtung versehen sind; mit solchen soll die gesamte
Jungmannschaft versehen werden, damit sie sich mit der Hand¬
habung des Gewehrs , mit Ausnahme des Schießens selbst, ver¬
traut machen kann. Jeder Zuschauer bekam die Ueberzeugung,
daß in den wenigen Wochen in der Ausbildung schon erstaunlich
viel geleistet worden ist. Das Gefühl für Disziplin , der Wille zu
gespannter Aufmerksamkeit und größter Eifer trat bei allen zu Tage.
Eine größere Ruhe in den Marschbeweguugen wird sich bei wei¬
terer Pflege der Einzelausbildung voil selbst einstellen. Nach Be¬
endigung der Uebungen richtete Herr Kammerherr von Heimburg
eine Ansprache a» die Jungmannschast , in der er ihr feine Anerken¬
nung über die Leistungen aussprach und dafür dankte, daß sie so
zahlreich dem Ruse gefolgt sind. Besonders dankte er auch dem
Kommandanten , Herrn Hauptmann Stritter , daß er sich der Mühe
unterzogen , die Ausbildung in die Hand zu nehmen. Was er ge¬
sehen, habe ihn sehr gefreut. Es sei schon militärischer Zug in der
Truppe , was viel heißen wolle und von viel Arbeit , Mühe und
Aufmerksamkeit zeuge. Besonders anerkennenswert sei das ruhige
Formieren . Wenn so weiter gearbeitet werde, würde die Mann¬
schaft bald eine militärisch vorbereitete Truppe sein und dereinst
brave, tüchtige Soldaten stellen, wie es die im Felde kämpfenden
Kameraden sind. Mit einem dreimaligen Hurra aus Se . Majestät
den Kaiser, unsern obersten Kriegsherrn , schloß Herr v. Heimburg
seine Ansprache. Damit hatten die Uebungen ihr Ende erreicht. An
die Uebungen schloß sich noch eine Besprechung, in welcher die bis¬
herigen Erfahrungen ausgetauscht und organisatorische Fragen be¬
sprochen wurden.

* Demnächst wird nach Zeitungsmeldungen die Musterung
und Aushebung eines Teils des ungedienten Land¬
stu m es,  der mit der Waffe ausgebildet werden soll, ersolgen.
Dem Vernehmen nach sollen zehn Klassen des ungedienten Land¬
sturms , Leute bis zum 30. Lebensjahr einschließlich, gemustert und
ausgehoben werden. Bisher hatte sich der ungediente Landsturm
bis zum 39. Lebensjahr vor einigen Wochen lediglich zur Land¬
sturmrolle angemeldet.

* Die Schnellzüge  zwischen Frankfurt und Niederlahn-
stein fallen vom 12. bis 17. Oktober aus . Die Lokalzüge bleiben
wahrend der genannten Zeit bestehen.

* Das großherzogliche Schloß als Lazarett.
In den Maßnahmen zur Linderung der Kriegsnot steht unser
Biebrich mit an erster Stelle . Erst in den letzten Tagen wurde an
dieser Stelle ausgesührt , was hier in dieser Richtung schon alles
geleistet worden ist. Auch was im besonderen die Berwundeten-
sursorge angeht , so wird Biebrich hierin schwerlich von andern
Städten gleicher Größe übertrofsen . Zu den schon hier bestehenden
und näher beschriebenen Lazaretten ist jetzt ein neues gekommen,
dasjenige im großherzoglichen Schloß. Dieses Lazarett ist nun¬
mehr soweit fertig gestellt, daß die Uebergabe Freitag nachmittag
erfolgen konnte. Mit der Hergabe des Schlosses für die Lazarett¬
zwecke hat Ihre Kgl. Hoh. die Großherzogin von Luxemburg, Her¬
zogin von Nassau, einen schönen Beweis ihrer Hochherzigkeit ge¬
geben. Denn nicht allein damit, daß die Räume zur Verfügung
gestellt wurden , war es getan. Es fehlte an allem und jedem, was
zur Benutzung als Lazarett nötig ist, ja, es war ein förmlicher
Umbau der benötigten Räume nötig, denn der hierfür bestimmte
Teil des Schlosses ist nicht mehr bewohnt seit einer Zeit, in der
selbst hohe Herrschaften aus manche unserer heutigen Errungen¬
schaften auf dem Gebiet der Gesundheit und der Bequemlichkeit
verzichten mußten , aus deren Genuß heutzutage der einfachste
Mensch bei uns Anspruch macht. Es mußte, um nur einiges zu
erwähnen , Wasser- und Lichtleitung eingebaut werden, es fehlte
ferner gerade in diesem Teil an der Heizinöglichkeit, ganz abgesehen
von der eigentlichen Lazarctteinrichtung selbst. Die Krankenräume
befinden sich im Erdgeschoß und deni ersten Obergeschoß der an
das Rondell angebauten sogenannten oberen Galerie . Zu der
Uebergabe waren erschienen Herr Kgl. Kammerherr Landrat von
Heimburg als Versitzender des Kreisvereins vom Roten Kreuz für
den Landkreis Wiesbaden , Herr Sanitätsrat Dr . Happel als Chef¬
arzt des hiesigen Reserveluzaretts , dem auch dieses neue Lazarett
angegliedcrt ist, ferner die übrigen hiesigen Herren Aerzte sowie
Frau Alfred Dyckerhoff, welche die wirtschaftlicheVerwaltung über¬
nommen hat, sowie von der Verwaltung Herr Domanialrat Goe-
decke. Se . Exzellenz Herr Oberkamurerherr v. Syberg -Sümmern
empfing die Herren und geleitete sie durch die prächtigen, bis aufs
kleinste vorsorglich eingerichteten Räume . Nach der Besichtigung,
die ungeteilten Beifall fand, übergab er das Lazarett an das Rote
Kreuz. Herr Kammerherr v. Heimburg übernahm es in die Obhut
des Vereins , indem er für die Gnade Ihrer Kgl. Hoheit der Groß¬
herzogin herzlichsten Dank aussprach. Dann übergab er das La¬
zarett Herrn Sanitätsrat Dr . Happel, welcher sich über die Art der
Belegung e.ussprach. In erster Linie sollen darin Leichtverwun¬
dete Aufnahme finden, deren Zustand es gestattet, aus den iibrigen
Lazai eilen herausgenommen zu werden, um dort wieder Platz für
Neueintreffende zu schassen. Am Montag sollen die ersten Verwun¬
deten dorthin übersiedeln. Bei einem Rundgang kommt man zu¬
erst in den Krankeusaal 1 —, der sich ebener Erde befindet. Cr
enthält 16 Betten und eine allen Anforderungen entsprechendeAus¬
stattung , in der bis zum Aschenbecher herunter nichts fehlt. Neben¬
an befindet sich das Empfangszimmer , das gleichzeitig als Lese-
und Schreibzimmer dient. Ferner steht ein besonderes Speise¬
zimmer zur Versügung, in dem sich die Insassen auf bequemen
Ledersesseln an einem großen Tisch zur Einnahme der Mahlzeiten
ntederlassen können. Ein Wäschezimmer beherbergt drei vollständige
Garnituren Bettwäsche für jedes Bett , Lazarettanzüge . Leibwäsche,
Filzschuhe, Strümpfe und dergleichen mehr. Ein Schrank ist für
etwa eingehende Liebesgaben bestimmt. Im Obergeschoß ist das
durch eine elektrische Klingel mit den Krankensälen verbundene
Zimmer für den Krankenpfleger, ferner der Krnnkensaal Nr . 2 mit 4
Betten , sowie ein Zimmer für die Vorstandsdame . Alle Zimmer
sind mit der erforderlichen Zahl Oesen von genügender Größe ver¬
sehen. Die Beleuchtung geschieht durch elektrisches Licht, das neu
verlegt werden ist. Desgleichen ist die Wasserleitung neu einge¬
führt worden . Für Wasch- und Badegelegenheit ist ausreichend
gesorgt, eine neue Abortunlage ist eingebaut worden . Die Arbei¬
ten, welche unter der vorsorglichen Aufsicht des Herrn Schloßverwal¬
ters Schmidl in kürzester Zeit fertiggestellt wurden , sowie alle
Lieferungen waren hiesigen Geschäftsleuten übertragen . Die ganz er¬
heblicher, Kosten der gesamten Einrichtung einschließlich der Betten,
Möbel, Wäsche usw. hat die Großherzogin übernommen . Die Ver¬
pflegung der Kranken geschieht vom Hotel Nassau-Krone aus.
Die verwundeten Krieger werden sich hier reckst wohl
sichlen und sicherlich später noch gern an diesen Aufenthalt zurück¬
denken. Zu den Annehmlichkeiten gehört die schöne Aussicht auf den
Rhein , dessen Besitz sie mit haben verteidigen helfen. Auf der andern
Seite haben sie den herrlichen Park vor Augen, in dem sie sich wäh¬
rend der für den Besuch des Publikums festgesetzten Stunden er¬
gehen können, und der besonders jetzt in dem wundervollen herbst¬
lichen Forbenfpiel der Bäume das Auge fesselt. Von privater
Seite ist für die Ausschmückungdes Lazaretts durch Blumen und
Pflanzen gesorgt worden, so daß die Kranken hier ein wohliges,
behagliches Heim vcrfinden.

* Das Lazarett  im Großh . Luxemburgischen Schlosse ist
jetzt belegt worden.

Vas Cilern« Kreuz,
Mt dem Eisernen Kreuze  wurde ausgezeichnet:
Karl Dyckerhoff,  Rittmeister . (Damit besitzen drei Söhne

tzes Herrn Geheimrat Gust. Dyckerhoff diese Auszeichnung.)

Pionier Th. P l a f f , 25. Pionier-Bai., Sohn des MuÜers
Jak . Platt in St . Goarshausen.

Leutnant d. R . Krekel  beim Feldart .-Reg. Nr . 27 (Oranien),
Sohn des Landeshauptmanns Krekel in Wiesbaden.

Leutnant W a j s u n g aus Wiesbaden , beim Pionicr -Dail . 23.
Ilnterajsizier d. Res. Rücker,  9 . Komp. Jns .-Rcgt . Nr . 80,

zur Zeit im Lazarett Volkswohl Biebrich.
Postsekretär Peters von Eltville, Reseroeoffizier im 81. Jns .-

Rcgt ., inzwischen gesallcn.
Vizefeldwebel Otto B r e i n i n g , Biebrich, Landw .-Jnf .-Regt.

Nr . 80.
Oberst Wilhelmi, Komandeur des Feld -Art .-Regts . Nr . 63 (am

9. September infolge einer Verwundung verstorben).

wc . Wiesbaden . Der neueste Erfolg der deutschen Waffen, der
Fall von Antwerpen , hat auch hier in allen Kreisen der Bevölke¬
rung einen Sturm der Begeisterung entfesselt. Schon in früher
Morgenstunde , als durch Extrablätter die Uebergabe der Stadt be¬
kannt geworden war , zeigten sich allerwärts an den Häusern Fahnen
und überall stieß man aus Menschengruppen, welche sich Mitteilung
von der Uebergabe machten. Auf dem freien Platz vor dem Rat¬
hause hatte sich die Schutzmannskapelle eingefunden, welche vor
einer von Minute zu Minute anwachsenden Menschemnenge Choräle
und patriotische Weisen ertönen ließ. Auf dem Balkon des Rat¬
hauses erschien der Oberbürgermeister Glässing und gab in
schwungvollen Worten Ausdruck, was allerwärts die Herzen be¬
wegte. Er verwies auf den großen Wert dieses Erfolges der deut¬
schen Waffen, ein Erfolg , der sich als neues Blatt in dem Ruhmes¬
kranz unseres Heeres einlege. Einer der größten Häfen, den die
Welt kennt, ist durch diese neueste Kriegestat in unseren Besitz ge¬
langt . Der Redner schloß mit einem begeistert von der Menge
aufgenommenen Hoch auf unser tapferes Heer und seinen obersten
Führer , den deutschen Kaiser.

Wiesbaden . Eine Hilssaktion für die hiesige Künftlerschaft er¬
folgt hier in der Form eines Bazars , dessen Ertrag einen Fonds
bilden soll, aus dem notleidende Künstler Unterstützungen er¬
halten.

wc. Wiesbaden . Morgen vormittag gehen weitere 15 Kran¬
kenpfleger unserer freiwilligen Sanitätskolonne zunächst nach Kas¬
sel zur Einkleidung und von dort aus den Kriegsschauplatz ab, um
i» der Hauptsache in Feldlazaretten Verwendung zu finden,

— Gestern ist der Hausbursche eines hiesigen Hotels, Anton
genannt Toni Herschel mit einem Geldbetrag van 2500 Mark durch¬
gegangen, den er für eine im Hotel wohnende Dame abgehoben
hatte . Auf die Ergreifung des Mannes und die Wiederbeischaffung
des Geldes ist eine Belohnung von 200 Mark ausgesetzt.

— Der Amtsgerichtssekretär, Rechnungsrat Schauß vom hie¬
sigen Amtsgericht ist zum 1. Januar in den Ruhestand versetzt.

Niederwalluf . Hier soll am Sonntag ein Landwehrmann , der
aus einem Personenzug nach der falschen Seite ausstieg, von einem
entgegenkommanden Eilzuge überfahren werden sein.

Frankfurt . Wahrscheinlich von Mitte Oktober ab wird ein
wesentlich erweiterter Verkehr auf allen hier abgehenden Eisen¬
bahnstrecken eintreten, besonders auch auf der Strecke Frankfurt-
Wiesbaden -Köln.

Darmstadt . Am Freitag ist nach längerer Krankheit Graf
Emil Friedrich von Schlitz, genannt v. Görtz, der Präsident der
Ersten hessischen Kammer und Ritter des Schwarzen Adlerordens,
im Alter von 64 Jahren gestorben.

Mk» eSöftae für Me Stiepteilsetest
md dm»Mlien.

I. Die Ankerstühung der Familien der Kriegskeilnehmer
ist geregelt durch Reichsgesetz vom 28. Februar 1888 und vom
4. August 1914. Das Gesetz verpflichtet die „Lieferungsver¬
bände" (in Preußen die Kreise und eigne Kreisverbände bildende
Städte ) zu den Unterstützungen, sagt ihnen aber Entschädigungen
zu den vorgeschriebenen Mindestsätzen aus Reichsmitteln zu.

1. Wer hat Anspruch aus Unterstützung?
Sämtliche bedürftigen Familien der Kriegsteilnehmer . Die

Bedürftigkeit ist in jedem einzelnen Falle von der Kommission fest¬
zustellen: das Gesetz verlangt jedoch, daß die Frage der Bedürftig¬
keit in entgegenkommender Weise entschieden werde. Ausdrücklich
ist im Gesetze bestimmt, daß die Unterstützung, welche die Fainilien
der Kriegsteilnehmer von privaten Vereisten oder Personen erhal¬
ten, bei der Gewährung der Reichsunterstützung nicht in Betracht
gezogen werden soll. Unter den „Familien " der Kriegsteilnehmer
sind zu verstehen:

a) die Ehefrau des Kriegsteilnehmers und dessen eheliche und
den ehelichen gesetziich gleichstehende Kinder unter 15 Jahren.

l>) dessen Kinder über 15 Jahren , Verwandte in aufsteigender
Linie oder Geschwister, insofern sie von ihm unterhalten wur¬
den; oder das Unterhaltungsbedürfnis erst nach erfolgtem
Dienstantritt desselben hervorgetreten ist. Unter diesen Vor¬
aussetzungen kann auch den Verwandten der Ehefrau in auf¬
steigender Linie (Eltern , Großeltern ) und ihren Kindern aus
einer früheren Ehe die Unterstützung gewährt werden. Ent¬
fernteren Verwandten , geschiedenen Ehefrauen und unehe¬
lichen Kindern steht ein solcher Unterstützungsanspruch
nicht zu.

2. Wie groß ist die Ankerstühung?
Der gesetzlich festgelegte AUndestbetrag für die Unterstützungen

beträgt:
a) für die Ehefrau monatlich 9 Mark (für die Monate Novem¬

ber bis April monatlich 12 Mark .)
8) für jedes Kind unter 15 Jahren monatlich 6 Mark , ebenso viel

für ältere Kinder und Verwandte , insofern sie vom Einbe¬
rufenen unterhalten wurden.

Zu diesen Mindestsätzen, welche in den meisten Fainilien unge¬
nügend sind, geben die Gemeinden, so auch die Stadt Biebrich, Zu¬
schüsse, die sehr erheblich sind. Die Stadt Biebrich legt aus ihrer
Kasse 50 Prozent der staatlichen Unterstützung zu. Sie bedars
dazu monatlich etwa 16 000—18 000 Mark.

Wie wird die Unterstützung gewährt?
Es ist nicht gesetzlich verlangt , die Unterstützung ganz in Bar

auszuzahlen . Sie kann auch zum Teil in Naturalien gewährt
werden.

Die Kckegsunterstützungen haben nicht den Eharaktch: der
Armenunkerslühungen . sondern sind ein Ehrensold des deutschen
Volkes gegenüber seinen wackeren Streitern , die ihr Blut und Le¬
ben für das Vaterland zu. opfern bereit find. Sie ist in halb¬
monatlichen Raten vorauszuzahlen . Rückzahlungen der voraus¬
bezahlten Beträge finden aucy dann nicht statt, wenn der in den
Dienst Eingetretene vor Ablauj der halbmonatlichen Periode zu¬
rückkehrt.

Die Unterstützungen werden dadurch nicht unterbrochen, daß
der in den Dienst Eingetretene als krank oder verwundet zeitweilig
in die Heimat beurlaubt wird (8 10). Im Falle der Krankheit oder
Verwundung haben die Krankenkasienmitglieder außerdem An¬
spruch auf das Krankengeld der örtlichen Krankenkassen.

4. Wie lange dauert die Unterstützung?
Die Unterstützung ist zu gewähren bis zur Rückkehr des Kriegs¬

teilnehmers.
Wenn der in den Dienst Eingetretene vor seiner Rückkehr ver¬

stirbt, so werden die Unterstützungen solange gewährt , bis die
Formation , welcher er angehörte , auf den Friedensfuß zurückge-
führt oder aufgelöst ist.

Insofern ledoch den Hinterbliebenen auf Grund des Gesetzes
vom 27. Juni 1871 Bewilligungen und Renten gewährt werde»,
fallen die bisherigen Unterstützungen sort.

II Me Versorgung
der im Kriege erkrankken oder verletzten Soldaten

regelt das Mannschastspensionsgesetz für die gewöhnlichen Solda¬
ten. Folgende Leistungen sieht dasselbe vor:

a) Renke für Dienstbeschädgte. Als Dienstbeschädigungen gelten
alle Gesundheitsstörungen, die infolge von Dienstverrichtun-
gen eintreten , oder Unfälle bei denselben, wodurch der Be-
lrcssene wenigstens 10 Prozent seiner Erwcrbssähigkeit ein-
büßt.

Die volle Rente beträgt für Gemeine und Gefreite 540
Mark , für Unteroffiziere 600 Mark , für Sergeanten 720 Mk.
jährlich.

8) Ist die Gesundheitsstörung oder der Unfall im Kriege ge¬
schehen, so tritt zu der Rente noch eine monatliche Kriegszu¬
lage von 15 Mark.

c) Bei Verstümmelungen wird außerdem eine Verstümmelungs-
zulage gewährt je nach Art und Größe der Verstümmelung.
Sie betrügt z. B . bei Verlust einer Hand, eines Fußes , der
Sprache , des Gehörs auf beiden Ohren je 27 Mark und bei
dem Verlust beider Augen oder bei völliger Erblindung 54
Mark.

d) Empfänger der Rente und Kriegszulage haben, wenn sie
das 55. Lebensjahr vollendet, und kein Einkommen von 600
Mark jährlich haben, Anspruch auf eine Atterszulage . Die
Alterszulage beträgt so viel, wie dem Einkommen von 600
Mark fehlt.

e)- Für Rentenempfänger , die nach ihrer Körperbeschafsenheit
tauglich sind für den Unterbeamtendienst, kann der Ansiel¬
lungsschein beantragt werden.

Der Inhaber des Anstellungsscheines hat bei Besetzung
der Unterbeamtenstellungen (in Post -, Eisenbahn-, Justiz¬
dienst) den Vorzug vor den übrigen Bewerbern.

III. Für die Hinterbliebenen der
durch den Krieg zu Tode kommenden Kriegsleilnehmer
der gewöhnlichen Soldaten bis zum Sergeanten sind im Militär¬
hinterbliebenengesetz hauptsächlich folgende Bestimmungen:

a) krlegswttwengcld erhält die Witwe, wenn die Ehe nicht erst
3 Monate vor dem Ableben des Mannes geschlossen ist. Das
Kriegswitwengeld für die Witwe eines Gemeine» beträgt
400 Mark , für die Witwe eines Unteroffiziers, Sergeanten
500 Mark jährlich.

Das Witwengeld fällt bei einer Wiederverehelichung weg.
8) Kriegswaisengeld erhalten die ehelichen oder legitimierte»

Kinder unter 15 Jahren und zwar jedes vaterlose Kind 168
Mark , jedes elternlose Kind 240 Mark.

c) Kriegsetterngeld erhalten bie" Verwandten der aufsteigen¬
den Linie (Ettern und Großeltern ), welche bedürftig find und
deren Lebensunterhalt von dem Gefallenen ganz oder zum
Teil bestritten wurde.

Bei den Angehörigen der Militärpersonen der unteren
Klasse betrügt das Kriegselterngeld höchstens 250 Mark.

Wenn die Kriegszeit auch eine schreckliche Heimsuchung für un¬
sere Familien ist, so ist dvch aus obigen Darlegungen zu ersehen,
wie seitens des Staates und der Gemeinden alles getan wird, um
die drückendste Not zu lindern . Man möge also nicht verzweifeln,
aber auch nicht maßlose Ansprüche machen, die nicht befriedigt
werden können.

I . N i cko t a i , Pfarrer.

Anzeigen-Tell

Den Heldentod fürs Vnt,prland starb am 27. Sep¬
tember auf Frankreichs F.rd« mein inniggeliebter
Gatte , unser guter Sonn , Schwiegersohn , Schwager
und Neffe

Johann Enders
Gefreiter -Reservist im Infaot .-Regt . Nr . 80.

In tiefer Trauer:
Trau Eva Enders geh Abt
»rsu Mary . Inders Witte.
Frau Jonunn Abt.

m
Hochheim , den 12 Oktober 1914.
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Am 27. September starb den Heldentod fürs
Vaterland unser guier Kamerad

Johann Enders
Gefreiter im Reserve -Infant .-Regt . Nr , 80.

Wir verlieren in ihm einen guten , lieben Freund.
Sein Andenken werden wir hoch in Ehreu hallen.

Kameradschaft 1889
Hochheim a . M. 442h

Die Beisetzung des Herrn

Dr. Lembach  ist morgen

Dienstag nachmitt . 3/ 2 Uhr.

tinh lletee&ea
vhen lofort tachmänhtjch a" 0.
ü » t 388H
tkol Gntjabr . Hintergabe
üttnüchie meine nur ietbtt-
iertigten Bürttenwaren.
gebrauchte Ächtviue stets
haben.

Ich kauje alle Sorcen

zu höchsten TageLpreiieu.
Rom Acker aus kann anqe-

satzren werden . 439

AMg Aküvtz.
Leitung : Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen
Teil Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil, sowie für

den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel, in Biebrich.
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